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1  Einleitung – „Weil zwischen den Bildern passiert ja auch was“  

Hans:  hä ne <<auffordernd>> warte kurz ((blättert zurück)) der hut hier ((tippt auf 
hut)) sieht irgendwie anders aus   

Hanna: ja der war da vorher grün jetzt [is er schwarz   
Hans:                                [ja genau        
Heinz: der hat den vielleicht verloren ((blickt hanna und hans an)) und hat sich nen 

neuen gekauft   
Hanna: ja wahrscheinlich   
Hans: kann sein weil zwischen den bildern passiert ja auch [was1     

Zwei Viertklässler und eine Viertklässlerin tauschen sich in einem lebhaften Gespräch 
über Binette Schroeders eindrucksvolles Bilderbuch Laura aus.2 Für Irritation sorgt 
dabei, wie im oben stehenden Transkriptausschnitt aus ihrer Unterhaltung über das 
Betrachtete ersichtlich, die Hutfarbe des eiförmigen Fabelwesens Humpty Dumpty, 
der zu den Hauptfiguren dieser Bilderbuchgeschichte zu zählen ist. Hanna, Hans und 
Heinz stellen durch ihre aufmerksame Bildbetrachtung fest, dass dessen Hut nach dem 
Umblättern der Doppelseite auf einmal eine andere Farbe hat. „Hä? Nee, warte kurz“, 
äußert Hans seine diesbezügliche Irritation und blättert zurück. Seine Klassenkamera-
din Hanna präzisiert, dass der vormals grüne Hut nun schwarz gefärbt sei. Heinz ver-
sucht sich an einer Erklärung für dieses Problem: Humpty Dumpty habe womöglich 
seinen Hut verloren und sich daraufhin käuflich ein neues, andersfarbiges Exemplar 
erworben. Diese vermutete Einkaufstour zwischen den Seiten ist für Hans durchaus 
vertretbar, „weil zwischen den Bildern passiert ja auch was.“ 

Mit dieser Äußerung liefert der Viertklässler nicht nur eine plausible Begründung 
für die Erklärung seines Klassenkameraden, seine Bemerkung bringt zudem das For-
schungsinteresse der vorliegenden Arbeit – wie im folgenden Abschnitt ausgeführt – 
ungemein treffend auf den Punkt.  

1.1 Zur Einordnung und Relevanz der Forschungsarbeit 

Bilderbücher werden sorgfältig als Reihung von Doppelseiten erstellt. Zwischen einer 
Doppelseite und der nächsten gibt es eine Pause, eine Lücke in der Narration, wenn die 
Seite umgeblättert wird. Diese Erzählweise steht im Gegensatz zum Seitenwechsel in 
schriftlichen Narrationen, bei denen die Umbruchstellen zwischen den Seiten – die sog. 
‚page breaks‘ – überwiegend beliebig gesetzt sind.3 Da sie für die Sinnkonstruktion in 
                                                     
1  05_Laura_HHH: 182-187. Der Ausschnitt aus dem Transkript stammt aus dem Daten-

material dieser Forschungsarbeit. Die Operation mit Siglen und Abkürzungen sowie das 
Regelsystem der Transkription werden in der Erörterung des Forschungsdesigns (Kap. 
5) detailliert thematisiert. Es sei an dieser Stelle lediglich darauf hingewiesen, dass die 
Namen zur Anonymisierung von den teilnehmenden Kindern selbst ausgewählt wurden.  

2  Schroeders Bilderbuch wird in Kap. 6 vorgestellt und einer eingehenden Analyse unter-
zogen, weshalb an dieser Stelle auf eine weiterführende Darstellung verzichtet wird.  

3  Vgl. Sipe 2008a: 144.  



2 ‚Page breaks‘ im Bilderbuch 

der Regel von geringer Bedeutung sind, werden sie von Rezipierenden ignoriert, es wird 
umgeblättert und die Lektüre fortgesetzt.4 Den ‚page breaks‘ im Bilderbuch kann dage-
gen eine besondere Bedeutung zugesprochen werden. Beim Umblättern der Seiten erle-
ben Rezipierende „the drama of the turning of the page“5, die ‚page breaks‘ können ein 
Moment der Erwartung, Überraschung oder Irritation auslösen. Es „passiert was“ zwi-
schen den Doppelseiten des Bilderbuchs, wie es von Viertklässler Hans sachgemäß for-
muliert wird. Dieses ‚Dazwischen‘ wird aber nicht abgebildet; die von Wolfgang Iser als 
„Leerstellen“6 bezeichneten Lücken im Erzählen, wie sie insbesondere auch zwischen 
den Bilderbuchdoppelseiten auftreten, müssen von den Rezipierenden selbstständig er-
schlossen und sinnig gefüllt werden. Leerstellen wie diese werden Janet Evans zufolge 
von Bilderbuchmachenden im Herstellungsprozess strategisch eingesetzt:  

Authors and illustrators often make use of […] strategies to draw the reader into the text 
and therefore respond to the story. They use the concept of ‚gapsʻ where the reader has 
to use his or her imagination to interpret the words and the pictures together to make 
sense of the text.7 

Isers Leerstellenkonzeption geht davon aus, dass Lesende während des Lektüreprozes-
ses Leerstellen mit ihren Vorstellungen ausfüllen und somit als Mit-Autorinnen und  
-Autoren aktiv an der Sinnbildung beteiligt sind. Insbesondere die ‚page breaks‘ stellen 
im Bilderbuch leicht identifizierbare Leerstellen für alle Leserinnen und Betrachter dar.8 
Eine erfolgreiche Sinn(-re-)konstruktion9 dieser Leerstellen zwischen den Seiten ist 
                                                     
4  Vgl. Mackey 2001: 171.  
5  Bader 1976: 1. 
6  Iser 1976: 284. 
7  Evans 1998: xvii.  
8  Diese Arbeit ist um eine gendergerechte Sprache bemüht, da „Sprache nicht nur abbil-

det, sondern Wirklichkeit formt“ und die Überzeugung besteht, dass „[es] [z]u unserem 
Beruf gehört […], bewusst und sensibel mit Sprache umzugehen“ (Dülffer 2018: o. S.). 
Aufgrund der Leserinnen- und Leserfreundlichkeit wird nichtsdestotrotz auf den dyna-
mischen Unterstrich, das Binnen-I oder Gendersternchen verzichtet und es werden statt-
dessen Doppelformen und neutrale Pluralformen eingesetzt. So wird u.a. von Schülerin-
nen und Schülern, Forscherinnen und Forschern oder Lernenden und Forschungsteams 
gesprochen. Ausnahmen bilden lediglich Passagen wie diese, in denen auf Rezipierende 
als Lesende und Betrachtende von Bilderbüchern Bezug genommen wird. Eine Erwäh-
nung der gleichzeitigen Rezeption von Text und Bild ist relevant, um der Text-Bild-
Interdependenz als Wesensmerkmal der Gattung gerecht zu werden. In solchen Fällen 
wird im Singular und im Plural auf die lange Doppelform („Leserin und Betrachterin 
und Leser und Betrachter“) verzichtet und stattdessen einer Mischform im Wechsel 
(„Leserin und Betrachter“ oder „Betrachterinnen und Leser“) der Vorzug gegeben.  

9  Prozesse der Bilderbuchrezeption sind im Spannungsfeld von Konstruktion und Rekon-
struktion zu verorten (vgl. Ritter 2017: 140). Konstruktion ist durch Selbsttätigkeit und 
Selbsterfahrung bestimmt. Laut Kersten Reich (2008: 138ff.) gilt für Lernende das Mot-
to ‚Wir sind die Erfinder unserer Wirklichkeit‘, wobei im rezeptionsästhetischen Sinn 
die Vorstellung vom literarischen Werk neu erschaffen wird. Das Motto der Rekon-
struktion lautet: ‚Wir sind die Entdecker unserer Wirklichkeit‘; Lernende sind dazu auf-
gefordert, die Erfindung anderer nachzuvollziehen.  


